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Der Bürgermeister überTagesfragen .

In einer gesternabgehaltenenmassenhaftbesuchten
Versammlungbeim Dreher auf der Landstrasse unter Vorsitz des
Bezirksvorstehers Spitaler hielt gestenn BürgermeisterDr .
Weiskirchner eine Rede .Nachden Ausführungendesersten
Redners StR .Dr .Mataja sagte Bürgermeister Dr .Weiskirchner

unter anderem :Minister kommenund gehen ,daran sind wir in
Oesterreich gewohnt und die Demission löst kaumirgend eine

Bewegungaus .Anderswares allerdings in der Vorwoche ,als
der Minster des AeussernGraf CzerninseinenAbschied
nahm .Ohnedasser je in unmittelbareBerührungmitdemVolke
gekommenwäre ,war er in der kurzen Spanne Zeit derVolks - ¬
diplomat geworden ,dessen Wortetief in das Herz derDeutschen
Oesterreichs drang und dem unbeschränktes Vertrauen entgegen - ¬

gebracht wurde .Sein Abschied aus dem Amte löste tiefe Er - ¬
regung aus und wir könnennicht glauben ,dassOesterreich
der hervorragenden Kæaft dieses glänzenden Staatsmannes auf
die Dauer wird entbehren können .Wir nehmen daher auchnicht
Abschiedvon Wihm ,sondern sagen :Nuf WiederschenGrafCzernin
(StürmischerBeifalldundHeilCzernin !Rufe) .

Wirhoffen ,dass die vonGrafCzernineingeleiteten
Friedensverhandlungen einen erfolgreichen Verlauf nehmen .All ,

dingsmehrensichschondieStimmen,dassbeidenjetzigen
Verhandlungenmit Rumäniender ungarische Einflussbezüglich
des Importes von Fleisch und Vieh sich äussere undOesterreich
hiebei verkürzt werde .Wir müssen vollen Einblick in diese
Verhandlungen bekommen ,denn unsese Ernährungslage ist der - ¬

art ,dasswirohneausgiebigeImporteausRumänienundder
Ukraine das Auslangen in den nächsten Wochenund Monatennich

finden können .Der gestrige Erlass desVolksernährungsamtes
jeitt ja evidentdenZusammenbruchdesstaatlichen)
(ErnährungsdienstesundmutetunsererBevölkerungdiegrössten
Opfer zu .Wennwir uns denken ,dass die Bevölerung ausdem
August 1914 unvermittelt mit einem Ruck in den April 1918

versetzt worden wäre ,so würde der Krieg bald aus gewesen

sein .Aber in den Kriegsjahren 1914 bis 18 hat dieBevölkerurg
ein Training wie das eines Hungerkünstlers durchgemachtund
begnügt sich mit Mengenvon Lebensmitteln ,die nurmehr
35 % des Friedensbedarfes erreichen .

DasSystemder Zentralen ,überdas ja meinVorredner
sisgehendegesprochenhat ,hat sowohlwasdie Erfassungwie

die Verteilungbetrifft ,versagt ,undwirhabeneigentlich
eineProbeaufdensozialistischenZukunftsstaatmitSchauder
ar unserem eigenen Leide durchgemacht .Es ist die höchste
Zeit ,dass unsere Regierung von Versprechungen undVerhand- ¬

lungen zu Taten übergeht .Unsere Bevölkerung hat durchMona¬
te die grössten Opfer gebracht ,die äusserste Geduldbewiesen ,

aberauchihreTragfähigkeitgehtandenRand .Warumsind
wirnicht rechtzeitig ,so wiedie Deutschenin dieUkraine
einmarschiert ,warumwird mit der ungarischenRegierung
fortwährend verhandelt ,ohne zu einem für uns befriedfgenden

Abschluss zu gelangen ,warumwird in tschechischen
Agrarbezirkennicht so requiriert ,wie im Stammlandeder

Monarchie,dasdurchzivile undmilitärischeRequisitionen
ausgeschöpft ist .In letzter Stunde rufe ich der Regierung zu

der wachsendenMissstimmungder Bevölkerungeingedenk zusein
und der stets getreuen WienerBevölkerungdasDurchhalten
zuermöglichen .

Die Lage der fix Angestellean ist unhaltbar geworden .

JedeZuwendung,die die Gemeindemitschwerenbudgetären
Opfern bringt ,löst neue Preissteigerungen aus undohne
Abbau der Freise ist eine Besserung der Lage der fix Angestel ,
ten nicht zu gewärtigen .Die Löhne der manuellen Arbeiter

sind gestiegen ,die Rohmaterialien sind gestiegen unddie
Fix Angestellten können die Erodukte nicht mehr kaufen .Wir
Stehen nach Kriegsschluss vor den grössten Prohlemen :Abbau
der Löhne ,Abbau der Frauenarbeiten ,Wiederaufrichtung unseres

Gewerbestandes,dennimKriegehabensichGrosskapitalund
technische Errungenschaften so verbündet ,dass wir mit Grund
annehmen können ,es werden die Verhältnisse wie vor demKrieg

nicht mehrwiederkehren .Das mittelständige Gewerbewirdnur
im engsten Anschlusss an die Gemeindeseine Wiederaufrichtung
finden und seine notwendige Existenz im Rahmen der Gross - ¬

stadt sichern .Schonmennejetzige Kommunalpolitikist auf
diese Zukunft gerichtetund nur die finanziellen und sonstigen

Machtmittel unserer Grossgemeinde können demmittelständigem
Gewerbedie Existenzverbürgen .Allerdingshat auchdie
Macht der Gemeinde ihre Grenzen .Wir haben imGemeinderate
grundlegende Beschlüsse gefasst in Angelegenheit einer

grosszügigenWohnungsfürsorge,wir habenunsereAnträge
gestellt wegenausreichener Invalidenversorgungund
Bekämpfungder VelksKrankheiten,aberalle dieseAnträge
nur unter der Voraussetzung ,dass auchdie Regierungmit
ihren Machtmittelneingreift und dass in gemeinsamerArbeit
Regierung,LandundGemeindediesegrossenTroblemezur

Lösungbringe.
DieJugendnotmitihrentraurigenErscheinungenww

physischer und psychischer Beziehungschreit nachAbhilfe .
BsvergehtkeineVersammlung,in der ich nicht analle
Kreiseder BevölkerungmichwendeumMassnahmenzum

Schutzeundzur Erhaltungder heranwachsendenGeneration .
Ichkannaberauchwohlsagen ,dassin dieserFragevolles
Verständnisobwaltetundes wirdunsgelingen ,für dasvor-¬
schulpflichtigeAlter ,wieauchfür dieKinderderSchule
Vorsorgezu treffen .Ich geheaber heutenochweiter .Die
Gemeindemussin intensivsterWeisedieErweiterungder
Volksbildungfür dasnachschulpflichtigeAlterin dieHand
nehmen .Schondie grossentechnischenErrungenschaften
unsererZeit erforderneine grosszügigeKulturpolitik ,um
nicht Inkongrüenzenhervorzurufen ,welcheder geistigenund
sittlichen Entwicklungwiderstrebenwürden .Gewisssindauch

in dieserBeziehungAnfängevorhanden,dieaberenergisch
ausgebautwerdenmüssen .Ich denkean Volksbüchereictmuster
giltige Lichspielbühnen ,wissen/schaftlicheVorlesungskurse ,
kurzaneinegeistigeHebungderJugendunseresVolkes,
Merausgewachsenaus religiöser Empfindungundsittlichem
Inhalt .Auchdie DemokratisierungunseresWahlrechtes
erheischtmitNotwnedigkeiteineSteiegerungderVolksbil-¬
dung .UnsererJugenddarf nicht weiter perverseSchundlitera -¬
tur ,Detektivfilms und Verbrecherromanegebotenwerden .
In wahrhaftreligiöserVertiefungwollenwirunsereJugend
geistig ertüchtigen ,dennnur jenemVolkewirdeineglück-¬
liche Zukunftbeschiedensein ,das mit dermateriellen
WohlfahrtauchdiegeistigeundsittlicheWohlfahrtzuver-¬
bindeninderLageist .

Undso will ich michdennvomTagesgewirre ,vom
Tagesjammerund von freudloser Arbeit mit einem Blick indie
Zukunft loslüsen .Dieses glückliche Volk im materiellemGe- ¬
deihenundsittlicher Erhebungsoll unserdeutschesVolk
sein ,demich diesenwill bis an meinLebensende .(Stürmi-¬
scher anhaltenderBeifall ) .

VomStranbadGänsehäufel .DerStadtratgenehmigtenacheinem
Antrag des StR .Zatzka die Abänderungder Badeordnungfür das
StrandbadGänsehäufelin derRichtung,dassdieBestimmung,
wonachder Familienbadestrandmit Einzelkarten derzeit nurfür
gleichzeitigankommendeFamilienmitgliederbeiderleiGeschlech,
tes zugänglichwar ,aufgelassenwird .
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